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Nicht weiß
oder schwarz
Das Thema, seit vielen Jahren

schwelend, kommt immer wieder dann
massiv hervor, wenn es um Finanzfra-
gen und Kosten-Nutzen-Relationen in
Stutensee geht. Kann sich die Stadt
zwei Hallenbäder leisten? Und immer
wieder hängt das Damoklesschwert
einer Schließung des Spöcker Schul-
bads über den derzeitigen Nutzern.
Die Schwimmkurse für Kinder, die die
DLRG dort seit Jahren leistet, verdie-
nen Respekt, und das damit verbun-
dene ehrenamtliche Engagement ist
wichtig, weil heute immer weniger Kin-
der schwimmen können.

Es gibt in der Frage „Spöcker Hallen-
bad – ja oder nein“ kein Schwarz oder
weiß. Es ist eine Abwägung der nutz-
bringenden Leistung und der wirt-
schaftlichen Zumutbarkeit. Es muss
aber jedem klar sein, dass eine Gene-

ralsanierung in Spöck nicht einmal
denkbar ist. Das Thema ist nicht emo-
tionsfrei. Viele Spöcker hängen an ih-
rem Hallenbad. Wobei der Betrach-
tung des Stutenseer Ganzen auch eine
wesentliche Bedeutung zukommt.

Aber: Trotz jahrelanger Diskussion ist
noch nie ein Beschluss gefasst wor-
den, das Bad in Spöck aufzugeben.
So scheint der Weg, den die Oberbür-
germeisterin mit einer Projektgruppe
unter Beteiligung der Nutzer und der
Forderung „Alles auf den Tisch“ um-
reißt, sehr vernünftig. Er bietet die
Chance, wenn alle relevanten Kriterien
geprüft, bewertet und beraten sind,
eine gute Lösung zu finden. Wobei
eine solche auch ein Kompromiss sein
kann, mit dem die Nutzer des Bads
wie die Befürworter einer Schließung
(bei der die Stadt ja auch viel Geld für
die Beseitigung aufwenden müsste)
zurechtkommen. Eine jährliche In-
standhaltung in überschaubarer Grö-
ßenordnung im städtischen Haushalt
könnte aber dazu beitragen, das Bad
nutzbar zu halten. Dietrich Hendel
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DLRGwill Planungssicherheit
Projektgruppe soll alleKriterien zumSpöckerHallenbad unter die Lupe nehmen

Stutensee-Spöck (del). Das Spöcker
Hallenbad ist ein immer wieder disku-
tiertes Objekt. Zwei Hallenbäder kön-
ne sich Stutensee nicht leisten, das sei
unwirtschaftlich, sagen die einen. Die
anderen verweisen darauf, dass gerade
in dem kleinen Hallenbad bei der
Schule wichtige Schwimmausbildung,
nicht nur für Schulkassen, geboten
werde. Vor mehr als zwei Jahren hatte
die DLRG Spöck, die die Schwimm-
kurse für Kinder und Jugendliche im
Spöcker Bad ehrenamtlich organisiert
und betreibt, den
Wunsch geäußert,
das Bad auf Dauer
zu erhalten. Da-
raus hat sich eine
neuerliche Dis-
kussion entwickelt, die noch läuft.
Den Aktiven bei der DLRG in Spöck
geht es darum, eine gewisse Sicherheit
zu haben, dass sie ihre Schwimmaus-
bildung wie das Training ihrer Ret-
tungsschwimmer im vertrauten, ihrer
Ansicht nach für die Schwimmausbil-
dung besser geeigneten Hallenbad mit
Hubboden absolvieren können. „Unse-
re Schwimmkurse sind restlos ausge-
bucht“, sagt Ralf Berger, technischer

Leiter Ausbildung bei den Spöcker Le-
bensrettern. „Die Kinder rennen uns
die Bude ein“, ergänzt Bettina Völker,
Bergers Stellvertreterin als Ausbil-
dungsleiterin. 140 bis 150 Kinder (ab
fünf Jahren) und Jugendliche kommen
jeden Dienstag zum Schwimmenlernen

oder trainieren,
dazu etwa 20 Er-
wachsene in der
Rettungsschwim-
mer-Ausbildung:
Es sei schwierig,

alle unterzubringen, auch zeitlich, sa-
gen die beiden. „Einige kommen von
außerhalb Stutensees, aus Neuthard,
Karlsdorf, Büchenau, Graben und Eg-
genstein“, berichtet Berger. Auch et-
liche aus Friedrichstal und Staffort.
„Zehn Ausbilder sind mit den Kindern
beschäftigt“, erläutert Völker.
„Kindern das Schwimmen beizubrin-
gen, ist eine ganzwichtigeAufgabe. In der
Schule ist dies auf Grund begrenzter

Unterrichtszeiten oft nicht möglich“,
fügt sie hinzu. Es fehle oft an dafür
ausgebildeten Lehrern. Nur die zweiten
Klassen der Richard-Hecht-Schule ha-
ben derzeit Schwimmunterricht.
Dieser heiße Sommer habe – wieder –
gezeigt, wie wichtig Rettungsschwim-
mer und die Schwimmausbildung sind.
Ohne die ehrenamtliche Aufsicht der
DLRG wäre am Spöcker Baggersee ein
Mensch ertrunken, sagt Berger. Wunsch
der schwimmbadnutzenden Vereine
und der DLRG sei es, das Hallenbad
dauerhaft zu erhalten: „Wir benötigen
Planungssicherheit, um weiter qualifi-
zierte Ausbildung leisten zu können“,
so Völker. „Mit einem überschaubaren
regelmäßigen jährlichen Investitions-
betrag müsste es möglich sein, das Bad
dauerhaft funktionsfähig zu halten.“
Die DLRG Spöck betreibe das Bad
seit 2003 ehrenamtlich jede Woche, au-
ßer in den Ferien. Seit fast 30 Jahren
werde über die Schließung diskutiert.

Man sollte endlich erkennen, dass das
Bad gebraucht werde.
„Wir arbeiten an diesem Thema“, sagt
Oberbürgermeisterin Petra Becker auf
Anfrage. Es gebe dabei eine ganzeMen-
ge Aspekte zu bedenken und zu prüfen.
Wirtschaftlichkeit sei nur einer davon.
Technischer Zu-
stand sei ein wei-
terer. „Wir haben
eine Projektgrup-
pe eingerichtet, die
das Thema Hallen-
bad Spöck beleuchten und beraten soll.
Diese Gruppe wird sich in Kürze tref-
fen.“ Verwaltungsseitig laufen die Vor-
bereitungen dazu, sagt die Oberbürger-
meisterin. In dieser Projektgruppe sol-
len unter anderem Vertreter aus der
Stadtverwaltung, des Gemeinde- und
Ortschaftsrats sowie der Nutzer zu-
sammenkommen. Zwischenzeitlich sei
ein informelles Gespräch mit der
DLRG Spöck im Rathaus in Blanken-

loch als hauptsächlicher Nutzerin des
Bads geführt worden. Im Sommer habe
es eine Überprüfung des Objekts durch
das Gesundheitsamt im Landratsamt
Karlsruhe gegeben. Der Bericht dar-
über sollte bis zur Sommerpause vor-
liegen. Eingegangen bei der Stadtver-
waltung sei er indessen erst Ende Sep-
tember. Die Mitteilung der Behörde
werde derzeit in der Verwaltung auf-
gearbeitet und dann als ein Teil der Be-
trachtungen in die Projektgruppe ein-
gebracht – neben allen anderen zu be-

trachtenden Krite-
rien wie Kostensi-
tuation oder tech-
nischer Zustand
wie auch die Inte-
ressen der Nutzer.

„Wir wollen eine seriöse Beratung ha-
ben, um im Gemeinderat eine fachlich
und sachlich angemessene Entschei-
dung zu treffen“, sagt OB Becker: „Ich
möchte, dass alles auf den Tisch
kommt.“ Dieses Verfahren läuft gerade.
Wohin es führen werde, könne im Au-
genblick noch nicht abgesehen werden,
stellt die OB klar: „Wir gehen ergebnis-
offen an die Beratungen heran.“
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Jede Woche 150 Kinder in
der Schwimmausbildung

Seriöse Beratung vor
sachlicher Entscheidung

Gespensterkegeln undGruselfühlen
Kinder feiernHalloween im JugendzentrummitMumien undVampiren

Von unserem Mitarbeiter
Arnd Waidelich

Walzbachtal-Wössingen. In eine dunk-
le Höhle verwandelte sich die Scheune
des Wössinger Hofs. Am Vorabend von
Halloween hatte die Walzbachtaler Ju-
gendsozialarbeiterin Julia Leuser zur
Gruselparty geladen.
„Licht aus“ hieß entsprechend das
Motto, zumindest am Anfang. Die Ein-
gangstür hatte sich ein eine kleine
Schleuse verwandelt. Wer sich da durch-
wagte, musste sich zuerst einmal im
Dunkeln zurechtfinden in dem überdies
eine Nebelwand waberte.
Kein Problem wie sich allerdings
schnell herausstellte. All die Teufel,
Skelette, Mumien, Vampire und Fleder-
mäuse, in die sich die Kinder schon zu
Hause verwandelt hatten, zeigten keine
Angstsymptome und fanden sich im ih-
nen durchaus vertrauten Milieu gut zu-
recht. Schon weit bevor die Geister-
Meute eintraf hatten Julia Leuser und
ihre Mannschaft Hanna Stemmler, Lisa-
Marie Redemann und Christine Edel-

mann die Scheune und ihre Umgebung
schaurig schön dekoriert. Dazu gehörten
selbstverständlich jede Menge ausge-
höhlte Kürbisse.
Mitten drin startete sofort ein grausli-
ger Tanz, der schließlich in einen Limbo
mündete. Für den griff sich Julia Leuser
kurzerhand das tödliche Arbeitsgerät
eines Sensenmannes. Quer und tief ge-

halten hieß es für den Besitzer und die
übrige schwarze Schar unten durch und
Hüftbeweglichkeit zeigen. Dann forder-
te noch das „Gespensterkegeln“ heraus,
Gruppenwettspiele oder so mancher
Kampf, der zwischen denWaffenträgern
ausgefochten wurde. Die ganz Mutigen
scheuten den Griff in die sogenannte
„Gruselfühlkiste“ nicht, ein abgedeck-
ter Schuhkarton, in dem verschiedene
gefährliche Materialien abgetastet und
erraten werden mussten.

Dabei verbrauchte Energie konnte
man sich später zurückholen. In der Kü-
che des Wössinger Hofs wurden durch-
aus genießbare „Hexenfinger“ und „He-
xenbesen“ zubereitet, parallel dazu in
der Küche des daneben gelegenen Ju-
gendzentrums manche weitere Köstlich-
keiten. Auf einem Tisch prangte ein
Topf, in der eine grünliche Flüssigkeit
waberte. Von den meisten zunächst eher
misstrauisch beäugt und mit der Frage
bedacht: „Kann man das trinken?“, ehe
es in die bereit stehenden Becher abge-
füllt wurde.
Für weniger zu geistlichen Handlun-
gen Entschlossenen nahm der Spuk zwi-
schen drin eine Pause. Die Jungs ent-
deckten nämlich beim Pendeln zwischen
Scheune und Jugendzentrum einen Ball
und die kleine Grasfläche hinter der
Scheune. Ums Rumgucken verwandelte
sie sich in ein formidables Fußballfeld,
wo Hexen, Zombies, Draculas und
Darth Vaders um durchaus irdische Tor-
erfolge stritten, ehe es am Schluss des
nachmittäglichen Spektakels ans ge-
meinsame Aufräumen ging.

SCHÖN KOSTÜMIERT als allerhand furchteinflößende Figuren feierten die Kinder mit
ihren Betreuerinnen in der Wössinger Scheune stilvoll Halloween. Foto: Waidelich

Schaurig-schön dekorierte
Scheune liefert Schauplatz

MitModellenGrenzen überwinden
Schüler aus Stutensee, Frankreich undSpanien bauenModule für eine großeAusstellung

Von unserer Mitarbeiterin
Marianne Lother

Stutensee-Blankenloch. „Wir wollen
mit unseren Modellbahnen grenzüber-
greifend zusammenarbeiten und zeigen,
dass man ganz praktisch Grenzen über-
winden kann“, sagt Matthias Wagner.
Seit rund 15 Jahren betreut Wagner die
Modellbahn-AG am Thomas-Mann-
Gymnasium (TMG) in Blankenloch.
Eine Woche lang arbeiten seine Schüler
zum wiederholten Mal mit jungen Mo-
delleisenbahnbauern aus Frankreich,
Spanien und Sachsen in mehreren
Workshops in Stutensee zusammen.
Ihr gemeinsames Ziel ist die Teilnahme
an einer großen Modellbahn-Ausstel-
lung in Karlsdorf-Neuthard, organisiert
vom Verein der „Eisenbahnfreunde 99“,
die an diesem Wochenende in der Alten-
bürghalle zu sehen ist. Präsentiert wer-
den Anlagen unterschiedlicher Spur-
weiten, und eine dieser Anlagen ist die
normübergreifende Anlage des TMG,
bei der sich Dreileiterzüge und Zweilei-
terzüge „die Hand geben“.

Genau das ist die besondere Heraus-
forderung. „Wir arbeiten heute mit dem
Mikrocontroller“, erklären Wagner und
sein Mitstreiter Dieter König. Die Schü-
ler am TMG haben das im Unterricht in
der achten Klasse, die Franzosen eben-
so. Jetzt zeigen sie sich gegenseitig Pro-
gramme, mit denen sie auf der Anlage
tolle Dinge präsentieren können. Längst
geht alles digital,
die Jungs sitzen im
Klassenzimmer vor
ihren Laptops und
erklären sich ge-
genseitig per Bea-
mer, wie Dinge, die eine Modellland-
schaft lebendig machen, zu program-
mieren sind.
Als einfachen Testlauf installieren die
Franzosen Armand und Erwan mit
Drähten auf einer Steckplatte eine Am-
pelschaltung, bei der zwei Ampeln pa-
rallel im französischen wie im deut-
schen Modus Rot-Grün oder Rot-Gelb-
Grün leuchten. Der TMGler Dennis prä-
sentiert eine ziemlich anspruchsvolle
Idee. Er hatte sich als spektakuläres Er-

eignis eine Explosion in einem Berg-
werk ausgedacht. Dazu hatte er ein Dio-
rama mit einem Bergwerk gebaut und
zeigte den anderen nun, wie ein Mikro-
controller die separat programmierten
Ereignisse „Rauch“, „Blitz“ und
„Knall“ zusammenbringt.
„Wir können hier in der AG praxisna-
he Dinge ausprobieren, die man in der

Schule so nicht
kann“, sagt Wag-
ner. Vor allem für
die Ausstellung sei
es wichtig, dass die
Zuschauer

„Knöpfchen drücken“ und damit eine
Aktion in Gang setzen können. Nur das
weckt das Interesse.
Die TMGler verfügen über Module mit
zwei Gleisen, die Franzosen bringen et-
was kleinere mit nur einem Gleis mit.
Nun müssen beide Module verbunden
werden, analog und digital, sodass der
Zug über ein Verbindungsmodul, bei-
spielsweise über ein Gleisdreieck mit
Wechselstrom und Gleichstrom „grenz-
überschreitend“ weiterfahren kann.

Kein Problem für die jungen Tüftler.
„Kenntnisse in Elektronik und Informa-
tik werden durch den Modellbau sehr
gefördert“, sagt Matthias Wagner, „aber
ebenso die künstlerischen und kreativen
Fertigkeiten.“
25 Module, jedes einen Meter lang,
nehmen die TMGler mit auf die Ausstel-
lung, die Franzosen bringen den Rest.
Insgesamt stehen sechs mal 14 Meter
Fläche zur Verfügung. Dargestellt wer-
den bei weitem nicht mehr nur Häuser
und Bäume, sondern ganze Szenerien
wie Vergnügungspark mit Karussell,
Kletterpark, Waldbrand und mehr.
Spektakulär und in Aktion.
Bereits beim Empfang durch die Stadt
Stutensee hatte Bürgermeister Edgar
Geißler die Bedeutung solcher Unter-
nehmungen betont: Junge Menschen ar-
beiten über Grenzen hinweg zusammen,
er freue sich über so viel gelebtes
Europa. „Das ist der tiefere Sinn der Sa-
che“, bestätigte Wagner. „Wir wollen
europäisch zusammenwachsen, und die
Arbeit mit Elektronik und Informatik
zeigt Zukunftsperspektiven.“

Digital gesteuerte
Explosion im Bergwerk

GRENZÜBERGREIFENDE PROJEKTARBEIT: Am Thomas-Mann-Gymnasium bauen Schüler aus Deutschland, Frankreich und Spanien Modellbahnmodule, die über Grenzen hinweg
kompatibel sind. Das Gleisdreieck (Bild links) verbindet die französischen und die deutschen Gleise. Armand (Bild rechts) steckt die Kontakte für einen Mikrokontroller. Fotos: ml
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